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Gegen den unlauteren Wettbewerh. 


Kaum vierzehn Tage ſind vergangen, ſeit⸗ 
dem der Geſetzenlwurf gegen den unlauteren 
Wettbewerb, der ja zu den wertvollſten Früchten 
der Seſſion des Reichstags 1 — ſoll, in 


Kraft getreten iſt, und man hört ſchon Stimmen, 
die ſich darüber beunruhigen, daß noch nicht 
zahlreiche Anklagen wegen Uebertretung des Ge⸗ 
ſetzes eingeleitet find. Beſonders kluge Leute 
ſtellen bereits Betrachtungen darüber an, ob 
Bundesrat und Reichstag gut daran gethan 
haben, das Einſchreiten der Gerichte von dem 
Antrag des wirklich oder angeblich Geſchädigten 
abhängig zu machen. Sollte die Lehre, daß es 
die Aufgabe des Staates ſei, den Bürger gegen 
alle Unbilven auch in ſeinem Privatleben zu 
ſchützen, das deutſche Volk wirklich ſchon ſo 
ſehr hypnotiſirt haben, daß der Gewerbe⸗ 
treibende es als eine Veläfligung empfindet, 
wenn das Geſetz ihm zumutet, ſelbſt den Richter 
anzurufen, ſobald er ſich in ſeinem Betriebe 
geſchädigt glaubt? Unſerer Anſicht nach iſt dieſe 
Berufung an die Initiative des Einzelnen einer 
der Hauptoorzüge des Geſetzes. Den Einwand, 
daß dank dieſer Beſtimmung viele unter den 
Begriff des unlauteren Wettbewerbes fallende 
Handlungen nicht verfolgt werden, kann man 
nicht gelten laſſen. 


d, der durch 
bewerb verurſacht wird, ſo groß und ſo allge⸗ 
mein empfunden würde, wie im Reichstage und 
in den auf bekannte Weiſe zu Stande gebrachten 
Petitionen behauptet worden iſt, ſo läge die 
Sache anders. Aber man kann zehn gegen eins 
wetten, daß die große Mehrheit der von dem 
Geſetz Betroffenen bislang nur eine ſehr un⸗ 
deutliche Vorſtellung hat von den Rechten 
und Pflichten, welche dasſelbe ihnen auferlegt. 
Man iſt denn auch dabei, dieſem tiefempfundenen 
Mangel abzuhelfen. Es ſoll dem Einzelnen die 
Laſt abgenommen werden, indem einzelne 


Feuilleton. 


Die Haideſchänfie. 


Eine geheimnisvolle Geſchichte von Fergus Hume. 

Berecht. Bearbeitung von Dr. Th. Eicke. N 
9 (Fortſetzung.) 

„Ich wußte, daß Sie ihn dort ſehen 
würden,“ ſagte ſie kühl. „Aber ich begreife 
nicht, weshalb Sie wünſchten, ſich von der 
Wahrheit meiner Angabe zu überzeugen.“ 

„Weil ich glaube, Miß Bellin, daß der 
Mann, der ſich Francis nennt, in Wahrheit 
Felix iſt.“ 

„Immer noch die alte Geſchichte!“ rief fie 
ungeduldig. „Sie find wahnfinnig. Wenn 
Sie Felix doch in Paris ſahen, dann iſt es 
doch klar, daß Sie ſich irrten.“ 

„Laſſen wir das vorläufig auf ſich beruhen, 
Miß Bellin. Ich werde den Mann, mit dem 
Sie verlobt find, Francis nennen.“ 

„Wie er es iſt,“ fiel fie in ſchroffem Ton ein. 
Ich beobachtete die Bemerkung nicht weiter 
und fuhr fort: „Sie werden mich allerdings 
für ſehr anmaßend halten, aber trotzdem muß 
ich Sie warnen vor dem angeblichen Francis 
Briarfield.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen, mein Herr?“ 

„Sie werden er ſofort einſehen. Als ich 
in der Haideſchänke war, machte dort ein 
Mädchen Bedienung, das ſich Noſa Strent 


14 


nannte. Daſſelbe Mädchen ſpielt hier jetzt im 
Frivolity⸗Theater unter dem Namen Roſa 
Gernon.“ 


„Und was habe ich mit dieſer Dame zu 
thun?“ fragte ſie mit zitternder Stimme. 

„Nichts, aber Ihr Verlobter beſchäftigt ſich 
ſehr viel mit ihr.“ 

„Mr. Denham!“ 


darüber einholen ſollen, ob dieſelben zu einer 


wird man ſchließlich doch die Wahrnehmung 
machen, daß die Fälle, die zu der Agitation 


gen Zeitungen. 


Schienbeines in großem Umfange mußte, wie 
aus Gmunden gemeldet wird, an dem Prinzen 
von Cumberland eine Operation vor⸗ 
genommen werden, welche Profeſſor Moſettig 
aus eführt hat. 

— Die mediziniſche Fakultät der 
Univerſität in Jena ernannte den Fürſten 
v. Bismarck zum Ehrendoktor. In 
dem Diplom wird auf die heute vor zwanzig 
Jahren erfolgte Eröffnung des kaiſerlichen Reiche⸗ 
geſundheitsamts und den Beſuch des Fürften 
in Jena im Juli 1892 hingewieſen. 

— Der Dezernent des preußiſchen Geſängnis⸗ 
weſens, Geh. Rat Dr. Starke, wird am 
1. Oktober in den Ruheſtand treten. Zu ſeinem 
Nachfolger ſoll der Landgerichts ⸗Präſident 
Werner aus Colle auserſehen ſein. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ver⸗ 
legung des Stabes der 1. Ar mee⸗In⸗ 
ſpektion von Hannover nach Berlin 
vom 1. Oktober cr. ab. | 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
14. Juli cr, wonach auch Fiſchmehl⸗ und 
Fiſchthranfabriken während der Zeit 
vom 1. September bis zum 1. März unter 
gewiſſen Bedingungen von dem Verbote der 
Sonntagsarbeit ausgeſchloſſen 
werden. 2 5 

— Für das Lehrerbeſoldungs⸗ 
ſetz, das zu demſelben Zeitpunkt wie die 
Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen dem 
„B. P. N.“ ein ſtaatlicher Mehraufwand von 
6,6 Millionen M. zur Vermehrung der Dienſt⸗ 
alterszulagen und Erhöhung des Maximal⸗ 
betrages auf 720 M. in Ausſicht genommen. 
Es wird angenommen, daß nach dem Zuſtande⸗ 
kommen des Lehrerbeſoldungsgeſetzes der 
Staat rund 10 Millionen jährlich zur Ver⸗ 
beſſerung des Dienſteinkommens der Lehrer 
verwendet. Bei Finanzirung des Lehrerbe⸗ 
ſoldungsgeſetzes zur Unterſtützung leiſtungs⸗ 
ſchwacher Gemeinden uſw. iſt die Einſtellung 
einer Mehrausgabe von jährlich 400 000 M. 
in den Staatshaushaltsetat geplant. 

Zu den deutſch⸗ſpaniſchen 
Handels beziehungen wird nunmehr von 


zweifelhaften Fällen den Rat eines Rechtsanwalts 


Klage Anlaß geben. An ſich iſt dagegen nichts 
einzuwenden. Das Geſetz beſtimmt ja aus⸗ 
drücklich, daß der Anſpruch auf Unterlaſſung 
unrichtiger Angaben (in Reklamen) von jedem 
Gewerbetreibenden, der Waren oder Leiſtungen 
gleicher oder verwandter Art herſtellt, oder in 
den geſchäftlichen Verkehr bringt, oder von 
Verbänden zur Förderung gewerblicher Inter: 
eſſen geltend gemacht werden kann, ſo weit die 
Verbände als ſolche in bürgerlichen Rechte⸗ 
ſtreitigkeiten klagen können. Wenn ſolche Ver⸗ 
bände die Rechte einer juriſtiſchen Perſon nicht 
beſitzen, wird der Beauftragung elnes einzelnen 
Mitgliedes nichts entgegenſteben. Schwieriger 
wird die Sache, wenn es ſich um eine Klage 
auf Erſatz des durch Schwindelauktionen u. ſ. w. 
verurſachten Schadens handelt. Daß eine auf 
unwahren Thatſachen beruhende Reklame eine 
ganze Klaſſe von Gewer betreibenden in einer 
ziffermäßig nachweisbaren Weiſe ſchädigen kann, 
iſt ausgeſchloſſen; hier iſt alſo die Voraus ſetzung 
die, daß die angeblich geſchädigte Perſon die 
Klage ſeldſt erhebt, oder eine andere mit ihrer 
Vertretung beauftragt. — In wie weit nun 
wirklich das Geſetz praktiſche Bedeutung erlangen 
wird, bleibt abzuwarten. Das dürfte ja nicht 
am wenigſten auch von der Handhabung des⸗ 
A GER EE * Duni, Kerr 


ann rem, 


für ein ſolches Geſetz geführt haben, im Großen 
und Ganzen nur Ausnahmen ſind und daß der 
ehrliche Handel und Wandel die Regel iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juli. 

— Wie der „Voſſ. Zig.“ gemeldet wird, 
weilt Dr. Bumiller gegenwärtig auf Kreta, 
um im Auftrage des Kaiſers die 
Lage dort gründlich zu ſtudicen und einen un⸗ 
parteiiſchen Bericht zu erſtatten. 

— In Folge Auftretens von Nekroſen⸗ 
Bildung im Gelenksende des Oberſchenkels und 


Intereſſentenkreiſe, Innungen u. dergl. Ausſchüſſe } 
einſetzen, welche z. B. die Reklame⸗Annoncen 
der Zeitungen u. ſ. w. überwachen und in 


ich liebe ihn! 
nicht ſolch' ein Elender ſein.“ f 
640 kann Ihnen bewelſen, daß ich Recht 
a e.“ 

„Thun Sie es, und ich will Ihnen glauben. 
Iſt es aber wahr,“ murmelte ſie und ballte 
die Hände, „ſo will ich bittere Abrechnung 
mit ihm halten.“ 


ſchaute mich mit zornſprühenden Augen an. 
Der Augenblick, den ich ſo gefürchtet hatte, war 
da, aber es war jetzt zu ſpät, zurückzugehen, 
ich mußte vorwärts. 

„Sie mögen mir zürnen oder nicht, Miß 
Bellin,“ ſagte ich, nachdem ich mich gefaßt hatte, 
„ich ſpreche doch nur in Ihrem eigenen Intereſſe.“ 


„In meinem Intereſſe?“ „Kommen Sie morgen Abend um 8 Uhr 
„Ja! Dieſes Mädchen Roſa Gernon liebt | mit mir nach Briarfields Wohnung in Jermyn 
Francis —“ Street, und ich welte, daß Sie Roſa dort 


treffen werden.“ N 

„Wenn ich es wüßte — doch nein,“ ſagte 
ſie, heftig abbrechend, „ich kann nicht mitkommen 
— es geht nicht — es geht nicht!“ a 
„Bitten Sie Mrs. Bellin, mitzukommen,“ 
ſchlug ich vor. ö 

„Das kann ich nicht.“ 

„Weshalb nicht?“ 

Sie ſah mich einen Augenblick ſeltſam an, 
dann ging ſie voll Erregung durch das Zimmer. 
Als ſie zurückkehrte, flammte ihr Geſicht vor 
Aerger. N 
„Weshalb kommen Sie hierher, mein Herr, 
mit dieſen nichtswürdigen Geſchichten?“ rief 
ſie drohend. „Ich glaube Ihnen nicht.“ 
„Zwingen Sie mich zum Beweiſe! Kommen 
Sie morgen Abend mit mir, und Sie werden 
ſich überzeugen.“ a 
„Sie ſind der Feind des Mannes, den ich 
liebe.“ 

„Ich bin der bittere Feind des Mannes, 
der vorgiebt, Sie zu lieben, weil ich glaube, 
daß er ſeinen Bruder tötete.“ f 
„Mr. Denham, ich könnte Ihnen etwas 
ſagen — doch nein, nein! — Ich muß ſchweigen.“ 
„Was meinen Sie?“ fragte ich eifrig, da 
ich glaubte, fie wolle einen Verdacht aus⸗ 


ſprechen. 


„Nein, nein!“ fiel fie mit zitternder Stimme 
ein, indem ſie vollſtändig erbleichte. „Sie 
müſſen fi irren.“ 

„Es iſt wahr!“ ſagte ich mit Nachdruck, 
„sie ſuchte ihn erſt geſtern in feiner Wohnung 
auf. Sie wird morgen wieder dort ſein, wie 
ich erfahren habe.“ 

„Sind Sie hierher gekommen, mein Herr, 
um mich zu kränken?“ fragte Olivia mit zorn⸗ 
bebender Stimme. 

„Ich bin hierher gekommen, um Ihnen 
einen Dienſt zu erweiſen; wenn Sie es aber 
ſo betrachten, dann will ich lieber gehen.“ 

„Halt, mein Herr!“ ſagte ſie und trat mir 
in den Weg. „Sie werden dieſes Zimmer 
nicht eher verlaſſen, als bis ich von der Wahr⸗ 
heit Ihrer Angaben überzeugt bin. Weshalb 
ſollte Francis mit Roſa Gernon zuſammen⸗ 
treffen?“ 8 

„Weshalb ſollte Roſa Gernon die Rolle 
der Aufwärterin in der Haideſchänke ſpielen?“ 
entgegnete ich. 

„Was weiß ich davon?“ 

„Ich will es Ihnen ſagen. Um die Pläne 
des Mannes zu fördern, der im Begriffe ſteht, 
Sie zu heiraten. Sie liebt ihn, und er liebt 


„Nein, ich ſage Ihnen, das ift nicht wahr! 
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offiziöſer Sei“e als feſtſtehend mitgeteilt, daß 
vom 25. Juli ab die deutſchen Waren in 
Spanien, Kuba und Puerto Rico nach det 
zweiten Kolumne der dortigen Tarife — alſo 
ohne die in einigen Verträgen Spaniens be⸗ 
willigten weiteren Ermäßigungen — zur Ver⸗ 
zollung gelangen werden und daß vom gleichen 
Tage ob auf die Erz⸗ugniſſe Spaniens und 
feiner überſeeiſchen Beſitzungen kei der Einfuhr 
in Deutſchland der deutſche allgemeine Tarif 
unter Wegfall der derzeitigen Zuſchläge, aber 
ebenfalls ohne die den Vertrags ſtaaten deutſcher⸗ 
ſeits gewährten Ermäßigungen angewendet 
werden wird. ee VE 

— Der „Mil. Pol. Korr.“ zufolge ſoll bei 
der Zwangsorganiſation des Hand⸗ 
werks eine Verſtärkung der Disziplin über 
die Geſellen zu erreichen verſucht werden. 


— An die Mitteilung, daß der Berlep'ſche 


Geſetzentwurf betr. die Organiſation des 


Handwerks — beiläufig bemerkt, die 


15. Novelle zur Gewerbeordnung — demnächſt 


als preußiſcher Antrag an den Bundesrat ein⸗ 


gebracht werde, knüpft die „Staate b. Ztg.“ die 


Bemerkung: „Wie wir hören, iſt der So hn 
des Reichskanzlers gegenwärtig mit einer 


Denkſchrift gegen die Organiſation > 
Man kann 


des Handwerks beſchäftigt.“ N 
wohl annehmen, daß ſich die Denkſchrift des 
Prinzen zu Hohenlohe — falls die Nachricht 
überhaupt zutrifft — nicht gegen die Organiſation 


in nungen richtet. 
das der Stellung entſprechen, welche der „Sohn 
des Reichskanzlers“ zu den gewerblichen Fragen 
eingenommen hat. 5 

— Eine Regelung des Verlags⸗ und 
des Verſicherungsrechts, die bekannt⸗ 
lich im neuen Handelsgeſetzbuch nicht Aufnahme 
gefunden haben, iſt nach dem „Hann. Cour.“ 
bereits in Angriff genommen, ſodaß die in der 
Denkſchriſt zum Handelsgeſetzbuch gegebene 
Zuſage, die Regelung des einen wie des 
anderen Rechts ſolle durch beſondere Geſetze 
erfolgen, innerhalb der nächſten vier Jahre er⸗ 
füllt werden wird. es Sur 


Olivia dachte eine Weile nach, dann plötz⸗ 
lich legte ſie ihre Hand in die meine. „Ich 
werde morgen Abend um 7% Uhr bei Ihnen 
ſein, und wenn es wahr iſt, was ſie ſagen, oh! 
Wenn es wahr iſt!“ 5 

„Hier iſt meine Karte,“ ſagte ich und ſchob 
ſie ihr in die Hand. „Verſchleiern Sie ſich 
und kommen Sie zu meiner Wohnung in Dicke 
Street. Ich werde Sie an der Thür erwarten, 
und wir wollen zuſammen nach der Wohnung 
des Elenden gehen.“ a LE, 

„Er ift kein Elender.“ 

„Er iſt es doch, Miß Bellin, ich 
Ihnen morgen beweiſen.“ a 

„Thun Sie es,“ ſagte ſie und ſah mich feſt 
an, „und Sie ſollen ſehen, wie bitter ich ihn 
ſtraſen werde. Und nun gehen Sie, Mr. Den⸗ 
ham, und erwarten Sie mich morgen Abend.“ 

Ich verbeugte mich und verlieh ſchweigend 
das Zimmer. In der Thür ſah ich mich noch 
einmal um und bemerkte, wie ſie ſich bitterlich 
weinend auf das Sopha warf. ö 

„Weiß ſie etwas," dachte ich, „oder glaubt 
ſie wirklich, Felix ſei Francis? Nun, wenn ſie 
mit Roſa Gernon zuſammen iſt, wird die 
Wahrheit ſchon an den Tag kommen.“ 

Die Wahrheit aber war noch ſeltſamer, als 
ich ſelbſt es ahnte. 

10. Kapitel. 
Eine Wendung. 

Mein Beſuch bei Olivia war beſſer abge⸗ 
laufen, als ich erwartet hatte. Wenn fie mich 
aus dem Hauſe gewieſen hätte, ſo würde ich 
das nur als eine gerechte Strafe dafür haben 
anſehen können, daß ich mich in Dinge miſchte, 
die mich eigentlich nichts angingen. Die That⸗ 
ſache, daß ſie mich ruhig anhörte, bewies mir, 
daß ſie wirklich den Verdacht hegte, der Mann, 
der jetzt als ihr Verlobter auftrat, ſei Felix 


werde es 


— Das geſtern ausgegebene Reichsgeſetz · 
blatt veröffentlicht das Geſetz betreffend die 
Pflichten der Kaufleute bei Aufbe- 
wahrung fremder Wertpapiere. 
Das Geſetz iſt ſeitens des Kaiſers in Odde an 
Bord der Pacht „Hobenzollern“ am 5. d. voll⸗ 
zogen worden. Auch das neue Schutztruppen⸗ 
geſetz wird jetzt publizitt. 

— Die Zahl der Juſtizbeamten 
in Preußen hat ſich im Jahre 1895 gegen 
das Vorjahr nicht ſehr erheblich vermehrt. Bei 
den Amtsgerichten hat eine Zunahme um 45 
Richter und 144 diätariſche Gerichtsſchreiberge⸗ 
hilfen ſtattgefunden, während die Zahl der 
etatsmäßigen Bureaubeamten die gleiche ge⸗ 
blieben iſt. Bei den Landgerichten ſind 
7 Direktoren, 18 Richter und 26 Bureau⸗ 
beamte, bei den Staatsanwaltſchaften 15 
Staatsanwälte und 19 Bureaubeamte und bei 
den Qberlandesgerichten 1 Senatspräſident, 6 
Oberlandesgerichtsräle und 6 Bureaubeamte 
mehr anzeſtellt. Die Zahl der Notare iſt um 


70, die der Gerichtsvollzieher um 7 und die 
der Referendare um 111 (3503 gegen 3392) 


geſtiegen. s 


— Die Mittel für die Beſoldungs⸗ 
erhöhung der Beamten will die „Poſt“ aus 
der Konvertirung beſchafft wiſſen. Zur 
Beſtreitung des Mehraufwandes bliebe nur 
die Wahl zwiſchen einer Erhöhung der direkten 
Steuern und der Zinsherabſetzung der Konſols. 
Für die erſtere Alternative werde ſich — 

an 
werde alſo in Preußen zur Zinsherabſetzung 
greifen müſſen, um die Koſten der Erhöhung 
der Beamtenbeſoldung und des Lehrerbeſoldungs⸗ 
Auch im Reich 
ſei die Zinsherabſetzung die unerläßliche finan⸗ 
zielle Vorausſetzung für die Durchführung der 
Erhöhung der Beamten- und Offiziers beſoldungen. 

— Die Beteiligung Deutſchlands 
an der Pariſer Weltausſtellung iſt 
von der Reichsregierung zugeſagt worden, ohne 
daß vorher ein Gutachten der Handelskammern 
Gegenüber Stimmen des Be⸗ 
dauerns darüber wird im „Hamb. Korreſp.“ 
sffiztös ausgeführt: Die Nicht⸗Befragung der 
Handelskammern erklärte ſich in höchſt einfacher 
Die Reichsregierung habe die Ein⸗ 
ladung vorwiegend auf Grund politiſcher Er⸗ 
wägungen und mit Rückſicht auf das be⸗ 
friedigende Verhältnis zu Frankreich ange⸗ 
Daß deshalb in Zukunft eitel Liebe 
und Freundſchaft zwiſchen den beiden Nachbar⸗ 
ländern herrſchen werde, glaube wohl niemand; 
aber die Ablehnung der Einladung würde in 
Maria als eine, ahßchtliche, Hurpatatuno. Au 
Gründen eine ſolche Entſchließung begründet 
Die Einholung der Gutachten 
der induſtriellen Vertretungen würde demnach 
nur zu eirer Verdunkelung der Beweggründe 
der Reichsreglerung geführt haben. — Die 
„Hamb. Nachr.“ des Fürſten Bismarck meſſen 
dagegen dem politiſchen Moment wenig Be⸗ 
Es könne um ſo weniger als ent⸗ 
ſcheidend in Betracht gezogen werden, als 
— 


Volksvertretung der Welt entſcheiden. 


geſetzes beſtreiten zu können. 


eingeholt wäre. 


Weiſe. 


nommen. 


worden wäre. 


deutung zu. 


Sicherheit darüber konnte ſie nur erlangen, 
wenn ſie ſeiner Begegnung mit Roſa Gernon 
beiwohn'e, und deshalb ging fie auf mein An- 
erbteten ein, mit mir nach Jermyn Street zu 
€ Wohnte Francis dort, jo würde er 
jedenfalls jede Gemeinſchaft mit Roſa Gernon 
zurückweiſen, war es Felix, ſo würden die beiden 
Verbündeten zweifellos über ihre geheime Schuld 


gehen. 


ſprechen. 


Mit Hilfe eines Souvereign, den ich in 
rechter Erkenntnis dem Portier opferte, hatte 
ich erfahren, daß Roſa Gernon Felix um acht 
Wie der Portier zu dieſer 
Kenntnis kam, weiß ich nicht; indeſſen ſcheint 
es faſt, als ob Dienſtboten auf geheimnisvolle 
Welſe Alles erkunden, was ihre Herrſchaft be⸗ 
trifft. Mir genügte es, zu wiſſen, daß Roſa 
am Abend in Felix Wohnung ſein und daß 


Uhr beſuchen wollte. 


Olivia die Beiden beifammen ſehen würde. 


Ich Hatte kein Mitleid mit dem ſchuldigen Paar, 
aber Olivia that mir wahrhaft leid. Sie ahnte 


nicht, welche Follerqualen fie ertragen ſollte. 
Ich ahnte es und bedauerte faſt, daß ich mich 
in die Sache eingemiſcht hatte. Doch, ich tröftete 


mich mit dem Gedanken, daß es beſſer für ſie 


ſei, eine kurze Oual als ein lebenslanges Elend 
zu erdulden. 

Daß ſie einwilligte, ohne weiteren Schutz 
mit mir nach Jermyn Street zu gehen, war 
ein Beweis, wie ſehr ſie ſich darnach ſehnte, 
die Wahrheit zu erfahren. Bei der ſorgfältigen 
und peinlichen Erziehung, die ſie genoſſen hatte, 
mußte ſie entſetzt geweſen ſein bei dem Gedanken, 
ihren guten Namen aufs Spiel zu ſetzen; doch 
da ſie einſah, daß ihr Lebensglück davon ab⸗ 
hing, Alles zu wiſſen, ſo kümmerte ſie ſich nicht 
weiter um die Etikette und kam. Als ich ſie 
um acht Uhr am beſtimmten Platze traf, ſchaute 
ich mit Achtung und Bewunderung zu ihr empor. 

„Komme ich zu ſpät?“ fragte fie, indem fie 
meine Hand mit zitternden Fingern berührte. 

„Nur fünf Minuten,“ ſagte ich. „Laſſen 
Sie uns nun gleich nach Jermyn Street gehen.“ 

„Glauben Sie, Mr. Denham, daß mich 
Jemand erkennen kann?“ fragte Olivia und 


keineswegs ausgeſchloſſen iſt, daß ſich bis zum 
Jahre 1900 manches in Frankreich und ſeinen 
jetzigen Beziehungen zum Auslande ändert. 
Das Bismarckblatt teilt die Auffaſſung, daß die 
Frage der Beſchickung nicht ſo behandelt werden 
darf, daß ſich die Induſtrie ſchließlich unter 
dem Standpunkt der engagirten nationalen 
Ehre zur Teilnahme gezwungen ſehen könnte. 


Es wäre falſch, ſich in dieſer Angelegenheit 


enthuſiasmiren zu laſſen. Ob eine der Be⸗ 
deutung der deutſchen Induſtrie entsprechende 
Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung im 
Hinblick auf die Beteiligung der anderen großen 
Kulturſtaaten geboten iſt, würden ſich die 
deutſchen Induſtriellen zu überlegen haben. 

— Den „Berl. N. Nachr.“ zufolge ſoll für 
Süd weſt⸗ Afrika ein Zolltarif 
aufgeſtellt werden, der zunächſt dem Kolonial⸗ 
rat vorgelegt werden dürfte. Da alle Waren 
wegen des ſchweren Transports im Innern 
Südweſt⸗Afrikas ungewöhnlich hohe Preiſe er⸗ 
halten, fo werde der Zolltarif vorausſichtlich 
ſich auf Luxusartikel beſchränken. Andererſeits 
würde aber auch vielen Leuten, namentlich An⸗ 
ſiedlein, der Aufenthalt im Schutzgebiete un⸗ 
möglich gemacht ſein. 28 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge ſoll im Auf: 
trage des Syndikats für die Bewäſſerungs⸗ 
anlagen für Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika 
der Regierungsbaumeiſter Rehbock die hydo⸗ 
graphiſchen Verhältniſſe in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika unterſuchen. Den in Südweſt⸗Afrika zu 
engagirenden landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen 
wird Rehbock begleiten. 

— Die am 15. d. M. ſtattgehabte Stich⸗ 
wahl zum Reichstage im Wahlkreiſe Löwen⸗ 
berg hat, wie der Ausgang des erſten Wahl⸗ 


ganges erwarten ließ, zum Siege des frei⸗ 
ſinnigen Kandidaten, Rektor Kopſch⸗ Berlin 
geführt. Am 4. Juli hatte Kopſch 4594, Graf 
Noſtiz⸗Zobten 4498 Stimmen erhalten; . 

n der 
Stichwahl aber ſtiegen die Stimmen für Kopſch 
auf 5966, diejenigen für Noſtiz auf 4797; 
Kopſch gewann alſo 1372, Noſtiz nur 299 
Trotz der Unterſtützung des kon⸗ 
fervativ = agrariſchen Grafen Noſtiz durch den 
vortragenden Rat im Miniſterium des Innern, 
Herrn v. Holleuffer, der als früherer Landrat 
des Kreiſes ſeinen ganzen Einfluß und die 
Autorität der Regierung für den Vorſitzenden 
des Kreisverbandes des Bundes der Landwirte 
einſetzte, iſt der Wahlkreis den Agrariern ver⸗ 
loren gegangen. Es iſt das eine neue Illuſtra⸗ 
tion zu den Rodomontaden der Herren v. Plötz 
und Genoſſen von bem ſteigenden Einfluß des 
Anker Her Kawe bu“ 2ug. Zig.“ tagt ſich in 
Bezug auf die Vertagung der Wahl zum Reichs⸗ 
einen 
Sonntag aus Straßburg ſchreiben, daß die 
Vornahme von Wahlen am Sonntag 
in den Reichslanden allgemein üblich und auch 
diesmal auf Wunſch der Gemeindebehörden ge- 
Dieſe Gewohnheit ſtamme 
aus der franzöſiſchen Zeit her und ſtelle eire 


halte alſo nur 96 Stimmen mehr. 


Stimmen. 


tage im Kteiſe Schlettſtadt auf 


nehmigt worden ſei. 


bewährte Tradition dar. 


. —— — — 
nahm meinen Arm. „Ich habe ein ganz ſchlichtes 


Kleid an und einen dichten Schleier vor.“ 


„Niemand wird Sie erkennen,“ antwortete 
ich, um fie zu beruhigen; „ich glaube überhaupt 
nicht, daß uns Jemand aus Ihrer Bekanntſchaft 


begegnen wird.“ 


„Ich würde meine Mutter mitgebracht haben, 
wenn ich nicht wünſchte, daß ſie nichts von 
a Sehe ich, daß ich be⸗ 
trogen bin, ſo werde ich meine Verlobung mit 


dieſem Verrat erführe. 


Francis auflöſen. Aber Sie werden von dieſem 
Beſuche Niemandem etwas erzählen, Mr. 
Denham, nicht wahr?“ N 1 

„Von mir wird Niemand ein Wort er⸗ 
fahren“ antwortete ich. „Doch laſſen Sie ſich 
die Sache nicht zu ſehr zu Herzen gehen. Selbft 
wenn Sie finden, daß Sie betrogen ſind, können 
Sie ſich doch tröſten, daß es Felix iſt und nicht 
Francis.“ 

„Darin itren Sie ſich,“ entgegnete ſie mit 
Beſtimmtheit; „es iſt Francis. Ich habe es 
Ihnen ja immer geſagt.“ 0 

Ich zuckte die Schultern und erwiederte 
nichts. Offenbar konnte nichts ihren Glauben 
an den Mann erſchüttern. Alles, worauf ich 
hoffen konnte, war, daß die beiden Verbündeten 
ſich ſelbſt verraten würden. 

„Was beabſichtigen Sie jetzt, Mr. Denham?“ 
fragte Olivia ängfilich. 

„Wir wollen zu Briarfields Wohnung hin⸗ 
aufgehen und ihre Unterhaltung anhören.“ 

„Aber das iſt unwürdig, ſagte ſie mit 
leiſem Abſcheu. ; 

„Im Allgemeinen würde es das fein,“ fiel 
ich ſchnell ein, „aber wir dürfen in dieſem Falle 
nicht ſo ſtreng ſein. Wenn wir auf ſie ein⸗ 
dringen, leugnen ſie wahrſcheinlich Alles; ſind 
ſie aber in dem Glauben, allein zu ſein, dann 
werden wir die Wahrheit erfahren. Bedenken 
Sie doch, Miß Bellin, daß man ſolche Menſchen 
nur mit ihren eigenen Waffen ſchlagen kann, 
und daß es für uns von höchſter Wichtigkeit 
iſt, Alles zu wiſſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— Der Arbeitsausſchuß der 
Berliner Gewerbeausſtel lung 
hat gegen die „Hamburger Nachrichten“ 
wegen eines von dieſen gebrachten Artikels die 
Beleidigungs klage eingereicht. 

— Dem „Grünb. Wochenbl.“ wird aus 
Kolzig gemeldet, daß der dortige Kaufmann L., 
der ſich als Antiſemitenführer einen 
Namen gemacht hat, unter dem Verdacht des 
Meineides auf Anordnung des Amtsgerichts 
in Kontopp verhaftet worden. 

— Ein Schneidertag, der von So⸗ 
zialdemokraten einberufen war, fand anfangs 
dieſer Woche in Eiſenach ſtatt. Er be⸗ 
ſchäftigte ſich mit der Lohnbewegung in der 
Konfektionsinduſtrie. Der Leiter des Kon⸗ 
fektionsſtreiks in Berlin, Timm, erſtattete Be⸗ 
richt über den Lohnkampf. Die Thätigkeit der 
Fünferkommiſſion wurde von verſchiedenen 
Seiten getadelt, während Andere die Haltung 
der Kommiſſion durchaus billigten. Der Kon⸗ 
greß nahm eine Reſolution, betreffend die 
Forderungen der Schneider an die Geſetzgebung 
an und beſchloß die Beſchickung des Londoner 
internationalen Sozialiſtenkongreſſese. 

—— EEE EEE EEE 


Ausland, 


Rußland. 

Aus Peters burg wird der „P. Z.“ geſchrieben: 
Die geiſtige Finſternis des ruſſiſchen Volkes iſt 
nun auf dem Niſhni⸗Nowgoroder Jahrmarkt — 
zur Schau geſtellt worden mit einer ſehr ver⸗ 
anſchaulichenden graphiſchen Karte. Die von 
einem Pädagogen aufgeſtellte Karte zeigt den 
Grad der Entwickelung der Volksbildung in den 
verſchiedenen Gouvernements durch Farbentöne 
an, bei deren Studium der Beobachter nicht 
umhin kann, das nuſſiſche Volk tief zu bemit⸗ 
leiden. Der Karte zufolge präſentiren die Ge⸗ 
genden, wo mehr als 6 Lernende auf 100 Ein⸗ 
wohner kommen, die höchſte Entwickelung der 
Volksbildung Rußlands. Solcher Punkte giebt 
es nur — zwei: Finnland und die Provinz 
Livland. Zur zweiten Kategorie mit 5 bis 6 
Lernenden pro 100 Einwohrer gehören Kurland, 
Eſthland und Taurien. Dann folgen die Gou⸗ 
vernements Jaroslaw und Saratow mit 4—5 
Lernenden. Und nun erſt kommen die Gou⸗ 
vernements der beiden Hauptſtädte, die natur⸗ 
gemäß doch am meiſten in der Entwidelung 
vorgeſchritten ſein ſollten. Mit jenen Gou⸗ 
vernements hal'en eine Menge anderer mit 3 
bis 4 Lernenden einander die Wage. Im 
Uebrigen weiſt die Karte eine Menge dunkel 
ſchattirter Punkte auf, wo nur 2—3 e 
nöd dunklere wo viell 2 


auf 100 Einwohner kommt. Zahlen beweiſen 

= und dieſe Zahlen beweiſen etwas ſehr wenig 

Schmeichelhaſtes für die ruſſiſche Regierung. 
Italien. 


Der neue Miniſter des Auswärtigen hat 
ſich beeilt, ſeine Sympathien für den Drei⸗ 
bund zum Ausdruck zu bringen. Wie offiziös 
verlautet, depeſchirte Vis conti⸗Venoſta an 
Rudini, er werde ſich glücklich ſchätzen, am 
Werke des Dreibundes, dem er ſtets ſeine 
Sympathien entgegengebracht, mitzuarbeiten. 
Am Donnerstag wurde Visconti⸗Venoſta vom 
König empfanzen. 

N Frankreich. 

Am Mittwoch wurde in Reims vor den 
Augen einer gewaltigen Volksmenze die Jeanne 
d' Arc⸗Statue enthüllt. Der Kriegsminifter 
General Billot führte in feiner Rede aus, 
Jeanne d'Arc habe im 15. Jahrhundert das 
Nationalgefühl geweckt und verkörpere gegen⸗ 
wärtig das Bild des Vaterlandes. Präſident 
Faure überreichte dem Bildner der Statue, 
Paul Dubois, das Großkreuz der Ehrenlegion. 
— Bei dem Feſtmahl der Munizipalität hielt 
Präſident Faure eine Anſprache, in der er das 
Andenken der Jungfrau von Orleans feierte. 
„Vor dieſer bewunderungswürdigen Geſtalt ver⸗ 
blaſſen alle Meinungsverſchiedenheiten, ver⸗ 
ſchwintet aller Hader. Vor ihr find alle 
Franzoſen einig in demſelben Gefühle glühender 
Vaterlandsliebe. (Beifall.) Es kam einem 
Lande des Edelmuts und der Ritterlichkeit, wie 
dem unſeren, in dem ſtets die Pflege großer 
Ideen geherrſcht hat, zu, daß in ihm diejenige 
das Licht der Welt erblickte, welche die höchſie 
und am meiſten zu Herzen gehende Verkörperung 
dieſer Tugenden bleibt. Jeanne d' Arc konnte 
nicht beſſer gefeiert werden, als im Reims, das 
ihre Apotheoſe ſah, und wo die Befreiung des 
vaterländiſchen Bodens die Weihe erhielt.“ Der 
Präſident ſchloß: „Die Erinnerung an den 
17. Juli 1429 möge den Geiſt der Eintracht 
und Opferwilligkeit wecken, welche beide Frank⸗ 
reich die Stelle allein ſichern können, die wir 
ihm in der Welt wünſchen.“ 

Der bei dem Attentat in Paris mit 
Francois zugleich verhaftete Boulant wurde 
wieder frei gelaſſen, da feſtgeſtellt wurde, daß 
er die Worte, welche er bei dem Attentate 
8 geäußert haben ſollte, nicht gebraucht 


Türkei. 
Auf Kreta wird trotz der feierlich proklamirten 
Einſtellung der Feindſeligkeiten mit Er bitlerung 
weitergekämpft. Zu den bereits gemeldeten 


ng 
icht kaum 1 Lernender 


Vorgängen vom 12. ds. berichten die Konſulate, 
daß ein Boot eines türkiſchen Kriegsſchiffes, 
das zur Unterſuchung eines verdächtigen Fahr⸗ 
zeuges entſendet worden war, bei Kap Drepano 
beſchoſſen wurde und daß 10 Matroſen desſelben 
getötet wurden. Das Kriegsſchiff feuerte darauf 
auf die Küſte; jedoch iſt nach Angabe des 
Generalgouverneurs durch dieſe Schüſſe kein 
Schaden angerichtet. — Unter dem Vorwande, 
die erſchoſſenen türkiſchen Matroſen zu rächen, 
machten am Montag türkiſche Truppen einen 
Vorſtoß gegen den Bezirk von Apokorona. Sie 
ſtießen bald auf chriſſliche Schützen und es 


entſtand ein heftiges Gefecht, das am Dienstag 


erneuett wurde und wonach die Türken den 
Rückzug antreten mußten. Dieſer Vertragsbruch 
der Türken erweckt die größte Beſorgnis, indem 
man darin eine allgemeine Verſtändigung der 
türkiſchen Truppen mit den eingeborenen Muſel⸗ 
manen erblickt, um die Chriſten zur Wieder⸗ 
aufnahme der Waffen zu veranlaſſen und jegliche 
friedliche Löſung zu vereiteln. Die Militär⸗ 
behörden in Kanea ſtehen in unverhohlenem 
Gegenſatz zum Zivilgouverneur, deſſen Befehl, 
nicht vorzugehen, von den Truppen einfach 
verachtet wurde. am ai 

Im Druſenaufſtand in Hauran hat das 
türkiſche Militär einen ſchweren Schlag gegen 
die Aufſtändiſchen geführt. Tahir⸗Paſcha unter⸗ 
nahm mit 24 Bataillonen und vier Batterien 
den Vormarſch von Scheik Merkine gegen 
Hauran und beſetzte Taleh. Bei Tebel⸗Dſchedid, 
zwiſchen Taleh und Suweidah, wo 7000 Druſen 
verſchanzt waren, fand ein entſcheidendes Gefecht 
ſtatt. Im Verlauf des Gefechts fielen zwei 
Bataillone, welche in Suweidah eingeſchloſſen 
geweſen waren, den Druſen in den Rücken 
und vollſtändigten dadurch die Niederlage der⸗ 
ſelben. Die Druſen wurden völlig zerſprengt. 
Man hält die militäriſche Operation der Haupt⸗ 
ſache nach für beendet. 

Afrika. 

Wie dem „Imparcial“ aus Havanna ge⸗ 
meldet wird, kefindet ſich auf Kuba der Inſur⸗ 
gentenführer Maximo Gomez mit 12 000 Mann 
auf dem Vormarſche nach dem Weſten. Die 
Behörden von Santiago de Kuba felen in 
großer Beſorgnis. Die Lage ſei ſchwieriger 
geworden. Die Soldaten hätten ſeit März 
keine Löhnung erhalten. Elend herrſche auf der 
ganzen Inſel. Die Regie ung müſſe zahlreiche 
ee deren Eigentum verbrannt ſei, unter⸗ 
halten. 


i inziells. 
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tage bilden würde 

Gollub, 15. Juli. Geſtern zog eine größere Ab⸗ 
teilung von den in Thorn ſtehenden Ulanen auf dem 
Marſche nach Strasburg hier durch. — In dem ruſſ. 
Grenzorte Dobrzyn iſt jetzt eine chneidemühle mit 
Pferdebetrieb eingerichtet. Das Holzgeſchäft iſt auch 
bei uns in dieſem Jahre ganz bedeutend. Täglich 
werden von hier aus mehrere Waggons nach Scönfee 
er 6 Juli 

Marienburg, 16. Juli. ur Beſichtigung und 
Reviſion des Aichamts hierſelbſt traf Sa — Kgl. 
Aichinſpektor, Major der Artillerie a. D. Herr Hugo 
aus Königsberg hier ein. Herr H. befindet ſich auf 
Inſpektionsreiſen und bereiſt gegenwärtig die Städte 
Weſtpreußens. 

Marienburg, 15. Juli. Für eine vollkommene 
Bearbeitung der „Geſchichte des Marienburger Wer⸗ 
ders“ iſt von privater Seite ein Betrag von 
mehreren tauſend Mark als Preis ausgeſetzt werden. 
Die Bearbeitung dieſer Geihichte hat nunmehr als 
Einziger ein jüngerer Hiſtoriker, Herr Dr. Remus 
begonnen, der ſich beſonders mit der Geſchichte unſerer 
Provinz zur Zeit der Ordensherrſchaft beſchäftigt und 
auf dieſem Gebiet bereits eine ganze Reihe wertvoller 
Beiträge geliefert hat. Herr Dr. Remus, welcher ge⸗ 
genwärtig in Graudenz als Gymnaſiallehrer wirkt, 
hat zur Betreibung ſeiner ausgedehnten Vorarbeiten 
auch eine Beihilfe vom Weſtpreußiſchen Geſchichtsverein 


erhalten. 

t. Eylau, 15. Juli. Nach vorhergegangenen 
Streitigkeiten zwiſchen dem Schneider Sch. und dem 
Arbeiter L. wurde letzterer auf dem Nachhauſewege 
von drei Soldaten, Infanteriſten, augefallen und durch 
Säbelhiebe auf den Kopf derart verletzt, daß er be- 
wußtlos auf dem Plage blieb. Durch das Hinzu⸗ 
kommen einer Patrouille wurden die Soldaten an 
weiteren Mißhandlungen verhindert; ſie entkamen in 
eiliger Flucht. Der bedauernswerte L., ein recht⸗ 
ſchaffener und tüchtiger Mann, hat ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten, daß an feiner Wiedergeneſung ges 
zweifelt wird. Die Soldaten werden wohl ermittelt 
werden. 

Königsberg, 15. Juli. Bei der Taufhandlung, 
welche geſtern Nachmittag im Haufe des Oberpräfidenten 
Grafen Wilhelm von Bismarck an 15 jüngſt ge⸗ 
borenem Sohne vollzogen wurde, erhielt der Tau ling 
die Namen: Wilhelm, Nikolaus, Otto. Der Rede 
des Geiſtlichen, Predigers von Behr, war, wie die 
„Königsb. Allg. Zeitung“ berichtet, auf Wunſch der 
Mutter des Täuflings das Wort aus der Offenbarung 
St. Johannis: „Sei getreu bis an den Tod, ſo will 
ich dir die Krone des Lebens geben“, zu Grunde gelegt. 
Bei der Feſttafel brachte der Vater des Täuflings 
das erſte Hoch auf den Kaiſer aus und gedachte in 
demſelben, daß bei ihm ſelbſt Kaiſer Wilhelm I. Pathen⸗ 
ſtelle vertreten habe, nun werde ſeinem Sohne die hohe 
Ehre zu Teil, Kaiſer Wilhelm I. zum Pathen zu haben. 

Peeſt, 15. Juli. Ein ſeltenes Jagdreſultat hatte 
geſtern ein Herr aufzuweiſen. Er erlegte eine Ente im 
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nicht nur ein ſehr billiger Erſatz für Bett 
flaſchen, ſondern auch wegen ihrer Nachgiebigkeit 
viel angenehmer, els jene harten Dinger; 
außertem können fie viel angenehmer zu lokalen 
Körpererwärmungen dienen: warme Auflagen 
auf erkältleten Unterleib und dergl. und in 
kleinerem Formate zu Handwärmern, oder auch 
in die Schuhe zur Vorwärmung eingeſchoben, 
wodurch das Anbrennen des Leders oder andern 
Stoffes vermieden wird, was beim Auflegen 
der Schuhe auf den Ofen ſo häufig vorkommt. 
[Das Färben der friſchen 
Roſen.] Die ſo geſuchten und beliebten gelben 
Theeroſen werden ſehr leicht aus weißen Roſen 
in der Zeit von einer Stunde hergeſtellt. Zu 
1 Liter warmen Waſſers werden 8 bis 10 
Gramm Pikrinſäure oder auch Alaun und 
Anilinorange gegeben; ſobold das Waſſer kalt 
iſt, werden die weißen Roſen hineingetaucht und 
nach einer Stunde ſind ſie in ſchöne gelbe Thee⸗ 
roſen verwandelt. Mit etwas Zobviolett färbt 
man jede Roſe in Blauviolett, welches jetzt ſo 
gerne getragen wird. Mit etwas Safranin und 
Curcumin erzielt man hellſcharlachrot. Um 
lichtrote Roſen in dunkelrote zu verwandeln, 
wendet man etwas Alaun oder Safran an. 
[Schützenhaus ⸗ Theater.] 
Die geſtrige Aufführung der Treptow'ſchen 
Operettenpoſſe „Flotte Weiber“ war äußerſt 
gelungen und hatte den vorausgeſehenen Erfolg, 
indem recht herzlich gelacht wurde. Geſpielt 
wurde wieder tadellos und zwar ſeitens ſämt⸗ 
licher Darſteller. Diesmal konnten wir ſeit 
längerer Zeit wieder einmal das routinierte 
Spiel des Herrn Direktor Berthold bewundern. 
Er gab den Nolte in unvergleichlicher Weiſe 
und wußte mit dem kei jeder Gelegenheit an⸗ 
gewandten „Eine feine Nummer“ beim Publikum, 
das ziemlich zahlreich erſchienen war, die beab⸗ 
ſichtigte Heiterkeit in hohem Maße zu wecken. 
Die von Franz Roth geſetzte Muſik ſprach 
ziemlich an, zumal in dem von den Fräulein 
Forſten (Adele Alſen) und Rembach (Magda) 
geſungenen Liedern und Couplets. Erſtere, 
eine impoſante Bühnenerſcheinung, errang mit 
dem Geſange⸗Walzer im 3. Akt, letztere mit 
der Geſangs⸗Einlage im Schlußakt, mit der ſie 


Vorinſtanz zurückveirwieſen. Nach den Aus: 
führungen des Strofienats find die Ortspolizei⸗ 
behörden nach § 132 des Landes verwaltungs⸗ 
geſetzes kefugt, die von ihnen innerhalb ihrer 
Zuſtändigkeit getroffenen Maßregeln durch 
Zwangsmittel durchzusetzen; die Ermittelung 
ſtrafbarer Handlungen gehöre zu den Pflichten 
der Ortspolizeibehörde und könne ſie daher das 
Erſcheinen des Angeſchuldigten und anderer 
Perſonen zur Vernehmung behufs Aufklärung 
des Thalbeſtandes anordnen und event. durch 
Androhung von Geldſtrafen oder zwangsweiſe 
Vorführung e zwingen. — Dieſe Aus führungen 
des Oberlandesgerichts Celle werden nicht nur 
für Vernehmungen zur Ermittelung ftrafbarer 
Handlungen, ſondern allgemein für jede polizei⸗ 
liche Vernehmung zutreffen, ſobald dieſelbe in 
einer Angelegenheit erfolgen fol, welche zur 
Zuſtändigkeit der Polizei gehört. 

— [Beſchaffung von Arbeitsnach⸗ 
weiſen.] Diejenigen Perſonen, welche zur 
Zeit des Inkrafttretens des Alters⸗ und In⸗ 
validitätsgeſetzes das vierzigſte Lebensjahr b.- 
reits vollendet hatten, von dem fiehzigfien je⸗ 
doch roch durch eine Reihe von Jahren entfernt 
waren, haben es faſt regelmäßig verſäumt, ſich 
die durch § 157 des Geſetzes erforderlichen 
Arbeits⸗ und Krankheitsnachweiſe aus den 
Jahren 1888, 1889 und 1890 rechtzeitig zu 
beſchaffen. Die nachträgliche Beibringung der⸗ 
ſelben iſt ſchon jetzt von Jahr zu Jahr 
ſchwieriger geworden, und ſie wird, da nach 
dem jetzigen Stande der Geſetzgebung jene 
Nachweiſe in allen Fällen bis zum Schluſſe des 
Jahres 1917 werden gefordert werden müſſen, 
ſpäter vielfach geradezu unmöglich werden. Die 
Folge dieſer Schwierigkeiten iſt bisher ge- 
weſen, daß die Rentenbewerber und deren 
Helfershelfer die Lücken in den Nachweiſungen 
durch Betrug, Urkundenfälſchung und Meineid 
auszufüllen keitrebt geweſen find. Be⸗ 
ſtrofungen wegen derartiger Verbrechen und 
Vergehen ſind im Bereich der weſtpreu⸗ 
ßiſchen Verſicherungsanſtalt bis⸗ 
her in 11 Fällen erfolgt; 2 wegen verſuchten 
Betruges, 1 wegen fahrläſſigen Falſcheides, 
8 wegen Urkundenfälſchung, darunter iſt in 


5 Schilfe und zog zu ſeinem Erſtaunen mit der Ente zu⸗ 
gleich einen Hecht von etwa 50 Zentimeter Länge 
| heraus. Der Hecht hatte ſich an der Ente feſtgebiſſen 
N und war ebenfalls tödlich getroffen. % 
| Schneidemühl, 15. Juli. Eine Privatmarkthalle 
nach dem Muſter der Berliner ſtädtiſchen Markthallen 
| beabſichtigt die Firma (Baugeſchäft) Brandt und 
Leuchters in Berlin hier zu errichten und hat ſich 
dieſerhalb mit einer Eingabe an den hieſigen Magiſtrat 
gewandt. 
Krotoſchin, 16. Juli. Die Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion kaufte das Deren v. Chelkowski gehörige 
55 Morgen große Rittergut Sosnica für 577 500 
ark an. 
— —— — wer En 


Lokales. 


Thorn, 17. Juli. 
— [Zum Beſuch des Prinzen 
Albrecht von Preußen] erfahren 
f wir, daß der Tag der Ankunft Sr. Königl. 
Hoheit noch nicht feſtſteht, derſelbe aber Mitte 
Auguſt zu erwarten ſteht. Um dieſe Zeit werden 
hier bezw. in dee Umgegend üben die 70. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, beſtehend aus den Regimentern 
221 und 61 und dem 2. Jägerbataillon, das 
der Brigade für das diesjährige Manöver zu⸗ 
| geteilt it, die 35. Kavallerie⸗Brigade, beſtehend 
aus dem Ulanen⸗Regiment Nr. 4 und dem 
Küraſſier⸗Regiment Nr. 5, das 2. Pionier⸗ 
Bataillon und die Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter 11 
und 15, welche auf dem hieſigen Artillerie⸗ 
Schießplatz ihre Schießübungen abhalten. Da 
Se. Königl. Hoheit in ſeiner Eigenſchaft als 
General⸗Inſpekteur der 1. Armee alle dieſe 
Truppen inſpiziren wird, wird ſeine Anweſenheit 
mehrere Tage, mindeſtens aber 2 dauern. Als 
Abſteig equartier iſt wieder das Gouvernements⸗ 
gebäude in Ausſicht genommen. 
— [Berfonalien.] Gefangenaufſeher 
Stahnke beim landgerichtlichen Gefängniſſe in 
Thorn iſt zum Oberaufſeher daſelbſt ernannt. — 
Der Pfarrer Gehrt zu Piasken - Rudnick if 
zum Pfarrer an der evanzeliſchen Kirche zu 
Kokotzko in der Diözefe Culm berufen und von 
dem Königl. Konſiſtorium beſtätigt worden. — 
Der ſeitherige Hülfsprediger Küßrer iſt zum 
Pfarrer der evangeliſchen Kirchengemeinde 
Liſſewo, in der Diöze'e Culm berufen und vom 
Königl. Konſiſtorium beftätigt worden. — Im 
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Kreiſe Culm iſt der Beſitzer Vogel zu Gogolin | einem Falle ein Gemeindevorſteher mit ſich in die Reihe der erfien Komiker ſtellte, ihren 
zum Amts vorſteßer für den Amtsbezirk Schöneich 1 Jahr Zuchthaus keſtraſt. Dagegen größten Erfolg. — Heut Abend wird Blumenthal's 
ernannt. — Im Kreiſe Brieſen iſt der Gute⸗ würde es, wie der Vorſtand der Sn» neueſtes Luſtſpiel „Gräfin Fritzi“ aufgeführt. 


beſitzer Lieberkühn zu Schloß Golau nach abge⸗ 

laufener Amtsdauer wieder zum Amtsvorſteher 
flür den Amtsbezirk Schloß Golau ernonnt. 

— [Poſtaliſchee.] Für Poſtanweiſungen 
nach der britiſchen Kolonie Süd⸗Auſtralien iſt 
der Meiſtbetrag von 210 Mark auf 400 Mark 
erhöht worden. Die Taxe beträgt auch ferner 

20 Pf. für je 20 Mtr.. f Fe 

— [Beflpreußiide Spiritus- 
verwertungs⸗Genoſſenſchaft.] Die 
konſtituirende Verſammlung behufs Gründung 
der weſtpreußiſchen Spititusverwertungs⸗ 
Genoſſenſchaft findet Freitag, den 31. Juli, 
1 Uhr Nachmittags, im Hotel Kronprinz in 
Dirſchau ſtatt. 

— [Die Zuckeraus fuhr] über Neu 
fahrwaſſer betrug in der erſten Hälfte dieſes 
Monats an Robzucker 43 930 Ztr. nach Groß⸗ 
britannien und 131000 Ztr. nach Amerika, in 
Summa 174 930 Ztr. gegen 39 326 Zer. im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Nach in⸗ 
ländiſchen Raffinerien wurden geliefat 508 766 
3tr. gegen 671568 Ztr. im Vorjahre. Der 

Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer (ohre Raffinerie⸗ 
lager) betrug am 15. Juli 300 510 Str. gegen 
255 960 Ztr. im Vorjahre. — Von ruſſiſchem 
Zucker würden veiſchifft nach Großbritannien 
426 320 Ztr., nach Holland 72 300 Ztr., nach 
Dänemark 1100 Ztr., nach Amerika 135 150 
Ztr., in Summa 634870 tr. gegen 301590 

tr. im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

er Logerbeſtand in Neufahrwaſſer betrug am 
15. Juli 328 910 Ztr. gegen 1600 Ztr. im 
Vorjahre. 

— [Ob einer Vorladung zur 
polizeilichen Vernehmung Folge 
gegeben werden muß] und ob die Po⸗ 
lizeibehörde das Erſcheinen event. durch Geld⸗ 
ſtrafen oder zwangsweiſe Vor fuͤhrung erzwingen 
kann — darüber heerſcht im Publikum vielfach 
Unklarheit. Dieſe Frage iſt neuerdings vor 
dem Strafſenat des Oberlandesgerichts Celle 
zur richterlichen Entſcheidung gekommen. Die 
Staatsanwaltſchaft hatte die Polizeibehörde in 
P. um Vernehmung eines Schudmachers er: 
ſucht, welcher ſich einer ſtraſbaren Handlung 
verdächtig gemacht hatte. Dieſer leiſtete der 
Vorladung zur polize lichen Vernehmung nicht 
Folge, und die Polizeibehörde ordnete die 
zwangs weiſe Vorführung an. Bei dieſer leiſtete 
der Schuhmacher dem Polizeibeamten Wider⸗ 

ſtand und wurde deshalb wezen Widerſtandes 
gegen die Staatsge valt angeklagt. Das 
Schöffengericht in P. und in zweiter Inſtanz 
die Strafkammer ſprachen den Angeklagten frei, 
weil die Polizeikehörde nicht kefugt geweſen 
ſei, die zwangsweiſe Vorführung anzuordnen, 
und deshalb die Polizeibeamten, deren Wider⸗ 
Hand geleiftet wurde, ſich nicht in rechtmäßiger 
Ansübung ihres Amtes befrnden hätten. In 
der Reviſionsinſtanz wurde dieſe Entſcheidung vom 
Oberlandesgericht Celle aufgehoben und die 
Sache zur nochmoligen Verhandlung in die 


valiläts und Alters verſicherungs - Anftalt 
Weſtpreußens bemerkt, von allen Beteiligten 
mit Genugtbuung zu begrüßen fein, wenn im 
Wege der Geſetzgebung die notwendige Aende⸗ 
rung herbeigeführt würde. Es würde fi 
empfehlen, das Erfordernis des Nachweiſes der 
vorgeſetzlichen Beſchäfligungszeit auf eine etwa 
| fünf bis z hnjährige Reihe von Geburtsjahr⸗ 
gängen zu beſchränken und zu dieſem Zwecke 
den Abſatz 1 des § 157 enſprechend abzuändern. 
Es würde in Felze einer ſolchen Aenderung 
des Geſetzes wohl eine Anzahl Renten mehr 
bewilligt werden wüſſen, als es nach dem 
jetzigen Stande der Geſetzgebung der Fall ſein 
würde, aber die Mehrbelaſtung würde kaum als 
eine drückende empfunden werden, keinesfalls 
könnte die Leiſtungsfähigkeit der Verſicherungs⸗ 
anſtalten durch dieſelbe in Frage geſtellt 
werden Durch biefe Aenderung würde aber 
vermieden, daß eine Reihe von Verſicherten 
ihrer ſonſt ſehr wohl begründeten Anſprüche 
lediglich deswegen verluſtig gehen, weil ſie aus 
Nachläſſigkeit oder Sorgloſigkeit es rerfäumthaben, 
fi) die erforderlichen Arbeiten ichweiſe rechzeitig 
zu beſchaffen. 

— [Friedenspräſenzſtärke des 
deutſchen Heeres.] Vom 1. April 1897 
ab werden die Infanterie in 624 Bataillone, 
die Kavallerie in 465 Eskadrons, die Feld⸗ 
artillerie in 494 Batterien, die Fußartillerſe in 
37 Bataillone, die Pioniere in 23 Bataillone, 
die Eiſenbahntruppen in 7 Bataillone und der 
Train in 21 Bataillone formirt. 

— [Der 19. Deutſche Fleiſcher⸗ 
Verbandstag] findet am 4. und 5. 
Auguſt in Mannheim ſtatt. Die Tagee⸗ 
Ordnung weiſt Punkte auf, deren Erledigung 
nicht nur im Intereſſe der Fleiſcher Deuiſch⸗ 
lands, ſondern hervorragend im Intereſſe des 
Geſamt⸗Publikums liegt. Mit dem Verbande⸗ 
tage wird eine Ausſtellung von Maſchinen, 
Werkzeuzen und Geräten zum Betriebe der 
Fleiſcherei und Wurſtmacherei verbunden fein. 
Jede weitere Auskunft erteilt die Redaktion 
der . „Deutſchen Fleiſcher⸗Zeitung“, Berlin 
Wilhelm⸗Straße 119/120. 

— [Wozukönnen Kirſchkerne 
gebraucht werden?] In kleineren 
Mengen find fie ſehr vorteilhaft als Bett 
wärmer verwendbar: wenn die Kerne durch 
Waſſer von allen Fleiſchreſten gereinigt, ge⸗ 
trocknet, etwa auch in der Sonne gebleicht ſind, 
füllt mon ein aus ſtarkem Stoff (Drillich, 
Barchend und dergl.) gefertigtes, etwa 15 
Zentimeter breites, 30 Zentimeter langes Säck⸗ 
chen mit den Kernen techt locker an. Zum 
Gebrauche legt man daſſe be auf den heißen 
Ofen, mit der Vorſicht gezen Ar brennen des 
Stoffes (Papierunte lagen, Ziegelſtücke und 
dergl.), und bot‘ nach ein bis zwei Stunden 
einen vortrefflichen Wärmeträger, da die Kerne 
„ſchlechte Wärmeleiter“ find. Solche Kirſchen⸗ 
kernſäckchen bleiben alſo lange warm und ſind 


— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
23 Grad C. Wärme; Baromelerſtand 27 Zoll 
11 Strich. 

— [Gefunden] ein Kinderſtrohhut mit 
blauem Band, bei Bademeiſter Hüge liegen ge⸗ 
blieben; ein ungefähr 3 Wochen altes weißes 
Ferkel in der Nähe der Ziegelei, abzuholen bei 
Arbe ter Schubring, Hirtenkate. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,68 Meter. 
—— — ——— 


Kleine Chronik. 


„Wie der deutſche Kaiſer ſeine ſechs 
Knaben erzieht,“ erzählt Pouliney Bigelow, 
der Schulkamerad des Kaiſers. „Eines Tages nahm 
der Kaiſer von mir ein in Amerika gebautes Kanoe 
entgegen, welches mich die Donau hinunter und durch 
die Stromſchnellen des Eiſernen Thores getragen 
hatte. Der Kaiſer war entzückt von dieſem kleinen 
Boot, ich mußte es in Potsdam vor ihm auf dem 
Waſſer produziren, und nachdem die Probefahrt vor⸗ 
über war, ſagte er energiſch: „Alle meine Söhne ſollen 
Kanoefahrer werden!“ — Ich war damals der An⸗ 
ſicht, daß der deutſche Kaiſer alles thun konnte, was 
ihm beliebte — wenigſtens in Deutſchland. Aber dieſe 
meine Anſicht war falſch. ... Bald nachher ſprach 
die Kaiſerin mit wir über das Kanoe, und ich verfehlte 
nicht, ihr den Genuß zu ſchildern, den ich hatte, als 
ich in dieſem Boote pfeilſchnell über die Fluten ſchoß, 
durch ſchäumende Stromſchnellen, zwiſchen drohenden 
Felsklippen. Aber fie teilte meinen Euthuſiasmus 
nicht. „O nein!“ ſagte ſie. „Das iſt zu gefährlich. 
Ich werde meinen Kinderu niemals erlauben, ein 
Stande zu beſteigen.“ — „Aber“, proteftirte ich, „der 
Kaiſer hat bereits ſeine Erlaubnis gegeben.“ — „O, 
das mag ſein,“ erwiderte ſie, mit einem Lächeln nach 
der Richtung ihres Gemahls, „er iſt zwar der Kaiſer 
von Deutſchland, ich aber bin — die Kaiſerin der 
Kinderſtube!“ g g 

Die öſterreichiſche Erzherzogin 
Maria Dorothea, Tochter des Erzherzogs Joſef, hat 
ſich am Mittwoch in Wien mit dem Herz og 
Philipp von Orleans verlobt. Die 
Erzherzogin Maria Dorothea iſt am 14. Juni 1867 
geboren als älteſte Tochter des Erzherzogs Joſef 
(älteften Sohnes des 1847 verſtorbenen Palatinus 
von Ungarn) und ſeiner Gemahlin Klotilde geborene 
Prinzeſſin von Sachſen⸗Koburg und Gotha. Der 
Herzog Philipp von Orleans iſt am 6. Februar 1869 
in Twickenham geboren. Seit dem am 8. September 
1894 erfolgten Tode ſeines Vaters Ludwig Philipp, 
Grafen von Paris, iſt er „Chef des Hauſes Frank⸗ 
reich.“ Die Orleaniſten ſcheinen thörichterweiſe von 
dieſer Verbindung mit dem Hauſe Lothringen⸗Habs⸗ 
burg, von der ſchon seit einiger Zeit die Rede iſt, 
große Dinge zu erwarten. 

Emanuel Gurlitt, einer der bekannteſten 
Patrioten und Dichter Schleswig⸗Holſteins, Bürger⸗ 
meiſter in Huſum, der ſtets für die deutſche und 
liberale Sache eingetreten, iſt am Mittwoch im 70. 
Lebensjahr geſtorben. Dem im ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Nieder Schl mehrfach Verwundeten wurde nach der 

dſtedter Schlacht der eine Fuß amputirt. Durch die 
däniſche Reaktion brach für den invaliden Helden eine 
ſchwere Zeit herein. 1873 wählten die Huſumer ihn 
zum Bürgermeiſter. 23 Jahre hindurch hat er dieſes 
Amt treu verwaltet. G. war Verbandsdirektor der 
Vorſchuß⸗ und Kreditvereine des nordweſtlichen 
Deuiſchlands und Mitglied des Provinziallandtages. 
Als Lyriker hat ſich Gurlitt ausgezeichnet. Seine ge⸗ 
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Mundart fanden zahlreiche Verehrer. 


mütvollen Dichtungen in hoch⸗ und plattdeutſcher 


die japankſche Regierung erteilt jetzt 
in Menge armen Eltern die Erlaubnis, 
ihre Töchter zu verkaufen, damit die Familie 
Brod in das Haus bekommt. Die zur Zeit in Japan 
herrſchende Hungersnot iſt ſo groß, daß die Re⸗ 
gierung dieſen Handel ſogar ermutigt. Die jetzige 
Hungersnot iſt die erſte große, welche in Japan vor⸗ 
gekommen ift. Die Regierung hat ſich unbegreiflich 

langſam aufgerafft. Spekulanten benutzen die Not, 

um die Preiſe ſo viel ſie können hinauf zu ſchrauben. 

Dieſe Notlage hat zum Maſſenverkauf von japaniſchen 
Mädchen geführt. Jedes Opfer für die Eltern zu 

bringen, um fie vor Entbehrungen zu bewahren, iſt 

in Japan etwas Selbſtverſtändliches. Das Mädchen 

verkauft ſich als zweite Frau an einen 

reichen Japaner. Ihr Minimalalter muß 12 

Jahre betragen. Der Kaufpreis iſt jetzt nur 20 Mark. 
Unter gewöhnlichen Verhältnifien iſt er 800 M. Der 

Kaufkontrakt wird übrigens gerichtlich abgeſchloſſen. 

Dann trägt der Käufer alles Geld, welches er auf das 

Mädchen verwendet, in ein Buch ein, in welchem ihr 

auch genau ihre Pflichten mitgeleilt werden. Nach 

drei Jahren muß der Känfer das Mädchen freilaſſen, 

ſobald das Geld, welches er für daſſelbe verwendet 

hat, ihm zurückgezahlt iſt. Nach ſechs Jahren iſt das 

N überhaupt frei, ohne irgend welche Zurück⸗ 

zahlung. 


. ˙ ͤ—Ul. 
Holztransport auf der Weichſel 
16. Juli 


am 16. 8 

Ch. Eliasberg durch Illiwickt 4 Traften 380 
Kiefern ⸗Rundholz, 500 Kiefern = Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 1200 Kiefern⸗Sleeper, 13800 Kiefern⸗ 
einfache Schwellen, 1900 Eichen⸗ einfache und doppelte 
Schwellen, 2150 Rundelſen; Grf. Plater durch Chajedt 
12 Traften 600 Kiefern ⸗Rundholz, 35 800 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 13 700 Kiefern⸗ ein- 
fache und doppelte Schwellen, 3700 Stäbe, 510 Rund⸗ 
elſen; Schwiff und Eidom durch Reibſtein 7 Traften 
4984 Kiefern ⸗ Rundholz, 12 Kiefern⸗ Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 47 Rundelſen, eine Rundbirke. 


a —— 
Telegraphiſche Börſen » Depeſche 
Berlin, 17. Juli 
Fonds: befeſtigt. 118. Juli 
Ruffiſche Banknoten . 216,10 216,30 
Warſchau 8 Tage „ 216,05 216,00 
Preuß. 3% Conſols . 100,00] 100,00 
Preuß. 3/½%ũ Conſolss 105,00 105,06 
reuß. 4% Lonſels . 106,00 108.00 
Deutſche Reichsaul. 30 „ 99,80 99,90 
Deutſche Reichsanl. 38½% . . 104,90] 104,90 
Polniſche Pfandbriefe 4 % . 68,20 68,00 
do Liquid. Pfandbriefe 66,70) 66,70 
Weſtpr. Pfaudbr. 3/½% nenl. Il. 100,30 100,50 
Diskonto⸗ . 210,66] 211,25 
Defterr. Bantnoten . ,„ 170,100 170,10 
Weizen: Jult 141,50] 141,75 
Sep. 138,00] 137,75 
Loco in New- Dort 637% 64½ 
Roggen: loeo 113,04 112,00 
Juli 110,00 108,09 
Sept 111,25] 111,00 
Okt. 112,25] 112,00 
Hafer: Juli 122,00] 122,75 
Sept. 114,75] 114,50 
Nüböl: Juli 45,10 45,30 
Okt. 44,900 45,10 
Spiritus: loco mit 50 N. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34.80] 34,80 
Juli Toter 38,70] 38,70 
Sept. 710er 39,00] 33,90 
Thorner Stadtauleihe 3½ pCt... —— 101,50 


W.chel⸗Diskont 3% Bombarbsginsfus für Deukfge 
Staats-Arl. 3½%, für * Effekten 4% 
Petroleum am 16. Juli, 


pro 1 
Stettin loco Mark 10,75 
Berlin 5 10,50 
Spiritus Depeſche. 
Rönigsberg, 17. Juli. 
v. Portatius u. Grotde. 
Loco cont. 50er 54,50 Bf., —.— Gb. 


nicht conting. 70er 34.50 , EP 
Suli 


30.10 „ --., 
5 3450 880 —2 
Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 16. Juli. Ueber die Nordland⸗ 
reife des Kaiſers wird aus Laerdalsoeren ge⸗ 
meldet. daß, nachdem die am Dienstag un’ers 
nommene Fahrt nach Borgund zufriedenſtellend 
verlaufen iſt, am Mittwoch die Reife nach 
Ranenfjord bis Mo fortgefegt wurde, wo der 
Kaiſer Freitag früh einzutreffen gedenkt. 

Frankfurt a. M., 16. Juli. Die 
„Fikf. Ztg.“ meldet aus Rotterdam: Der 
engliſche Damp'er „Crathie“, welcher die „Elbe“ 
in den Grund bohrte, iſt gerichtlich für 18 000 
Fl. verkauft worten. Die dem „Norddeutſchen 
Lloyd“ zugeſproch ene Schadenerſatzſumme dürfte 
nicht e nzutreiben ſein. 

Wien, 16. Juli. Die Polizei verhaftete 
hier den Landwirt Arthur Winkler, welcher die 
Bres lauer Volks bonk um 40000 Mk. betrogen 
halte. 30 000 Mk. fand man noch in feinem 
Beſitz. 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


1 
bereitet aus dem patentirten dligen Auszug des Myr+ 
ee und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten d Hand- 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei aut- 
verletzungen, Hautleiden, 

Wundsein der Kinder aufgesprun- 

ner, rissiger Haut, alten schlech- enden de- 


eto. eine weitaus ere und zuvetlässigers 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, weiches 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 


weise sind. BE- Be 
Oröme. - fi in grossen zu M. 1.— 
und kleinen zu 50 Pig. in den Apotheken. 


Bekanntmachung. 


Von dem ſtädtiſchen Abholzungsgelände 
ſoll der ſüdlich von der Wieſenburger 
Chauſſee zwiſchen dieſer und dem Heiſe ſchen 
Grundſtück zu Okraczyn belegene ca. 40 
Morgen große Theil für die Zeit vom 
1. Oktober 1896 auf weitere 3 bezw. 6 
Jahre zur landwirthſchaftlichen Nutzung ver⸗ 
pachtet werden und haben wir bierzu einen 
Termin am Sonnabend, den 1. Auguſt, 
vormittags 11 Uhr, auf dem Oberförſter⸗ 
zimmer des Rathhauſes anberaumt. 

Die Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin ſelbſt bekannt gemacht und 
können auch vorher im Bureau I des Rath⸗ 
hauſes eingeſehen werden. 

Der Förſter Hardt zu Barbarken 
iſt angetsiefen, Pachtluſtigen das zu ver⸗ 
pachtende Land auf Wunſch jederzeit vorzu⸗ 
zeigen. 

Thorn, den 14. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Die Rechnung über Einnahme und 
Ausgabe der Kirchenkaſſe für das Jahr 
L April 1895/96 nebſt Belägen liegt von 
morgen ab 14 Tage in der Amtsſtube des 
Küſters zur Einſicht für die Gemeindemit⸗ 
glieder aus. 

Thorn, 17. Juli 1896. 

Der Gemeindekirchenrath von 


St. Georgen. 


Gewerbeſchule für Mädchen. 


Der neue Kurſus für doppelte Buch⸗ 
führung, kaufm. Wiſſenſchaften und 
e beginnt Dienſtag, den 


K. Marks, Gerberſtraße Nr. 33, 1 Tr 


Mark 


werden auf ſichere Hypothek ſofort oder per 
1. Oktober geſucht. Gefl. Offerten in die 
Expd. d. Ztg. unter 0. S. erbeten. 


Ein größeres Reſtaurant 


oder Schank Geſchäft, wird von ſofort 
oder ſpäter zu pachten reſp, zu kaufen 
geſucht. Offerten unter B. 105 Poſtl. 
Thorn erbeten. 


Eine große a 


Heftnurations s Laterne 


für Gas u. Petroleum billig zu verkaufen 
Brückenſtraße 18, II. 


Ein Pianino ift zu verkaufen. 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Kaufe und verkaufe Bi 2 

alte und neue 0 h e 1. 

J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 
Hängematten, 


Netze, Bindfaden, Leinen 
Bernhard Leisers Seilerei. 


; . 4 

Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 2 5 

in den ſchönſten neueſten Muſtern. 

. Muſterkarten überallhin franko. 

Gebrüder Ziegler, Minden in Westfalen. 


Wäſche jeder Art 


wird zum Sticken angen. Coppernikus⸗ u. 
Bäckerſtraßen⸗Ecke, 3 Treppen, Nr. 17. 


Georg Schnſter, 
Weſtſtraße, 
Matkneukirchen No 71 


28 Anertaunt beſte und bittigfte Bezugs⸗ 
ua für alle Arten 


* 


nous 


28 rumente, 
„Saiten u. Muſikwerke 
Streng ſolide Bedienung. 


Garantie. Reich illuſtrirte Preisliſte 
gratis und franko. 
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Klavier- Unterricht. 


Nach mehrjährigem Studium in der 
Muſik bei Herrn Profeſſor Felix Drey- 
schock, erſtem Lehrer des Stern'ſchen 
Konſervatoriums zu Berlin habe ich mich 


hier als Lehrerin niedergelaſſen und wird 


es mein Beſtreben ſein, bei mäßigem 
Honorar etwas beſonders Tüchtiges zu 
leiſten. Auch bin ich geneigt, mit Damen, 
die fich im Zuſammenſpiel üben wollen, 
vierhändig zu ſpielen. 

efällige Meldungen bei 


Margarete Jacobi, 
Brückenſtraße 17, 2 Trp. 


SSS 


— —— . 


D. R. G. M. angemeldel. 


F. II 
M th bräu 
mit Goldetiquett. 
Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
f. Geſunde (als Erfriſchung) empfohlen. 
1 20 — 

In Thorn zu haben à 40 Pf. 
per Flaſche: a 
W. * — Heinrich Netz, Carl Sakriss, 

chkowski, A. Kirmes, Julius 


Ausſchan n 


. Hotels, Restaurants und 
Gartenlokalen. 


Auf d. intern. Ausſt. f. Hygiene ꝛc. in Baden-Baden.) 
inzenvich u Kunyaysuy-sgaamag- ant 150 Ju 
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Deutſcher Vrival-Beamten⸗ Verein. 


Gegründet 1881. Zur Zeit ca. 13 500 Mitglieder in ca. 280 Zweigvereinen, Gruppen ꝛc. 
Vereinsvermögen über 1½ Mill. Mark. Korporationsrechte für Verein und alle Kaſſen. 

Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern Unterſtützung in unverſchuldeten Nothlagen 
und bei Stellenloſigkeit, zahlt für ſeine Mitglieder in Nothlagen derſelben vorſchußweiſe 
Verſicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünſtigungen für eine Reihe von Bädern und 
klimatiſchen Kurorten, unterhält eine Stellenvermittelung u. . w. Zur beliebigen Be⸗ 
nutzung ſeiner Mitglieder hat der Verein gegründet: Penſtonskaſſe, Wittwenkaſſe, 
Krankenkaſſe, Begräbniskaſſe und Waiſenſtiftung. \ 

Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen find die Unterzeichneten 
bereit, von welchen auch Druckſachen aller Art bezogen werden können. 


Zweigverein Thorn. 
Der Vorſtand. 


E. Günther, pract. Arzt Dr. Szuman, 


Vorſitzender. ſtellverir. Vorſitzender. 
Breiteſtr. 28 u. bei Hrn. Rechtsanwalt Aronsohn, 
A. Voss, A. Kube, 
Schriftführer. ſtellvertr. Schriftführer. 


Buchhalter in der Expedition der Thorner Zeitung. Disponent bei Kuznitzki & Co. 
Kinczewski, pract. Zahnarzt v. Janowski, Jamrath, 


Beiſitzer. Beiſitzer. Kaſſirer. 
Gerichtskanzliſt, Mellienſtr. Altſtädt. Markt. Kaufmann, Brückenſtr. 4. 


Brauerei 
Ed. Gebhardt, 
BERLIN, N., Prinzen - Allee 79/80. 
Versand nach allen Teilen des Reiches. 


a, in ½ u. ½ To. oder / u. ½ Hektl, b. in Flaſchen von ca. ¼0 Ltr. Inhalt. 
Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


Gentral-Hotel Thorn 


ff. Restaurant, Café u. Weinstube, Billard. 
Warme Küche bis 1 Uhr Nachts. 


Kalk, Cement, Gips, Rohr gewebe, 
Thonröhren, 
alle Sorten Dachpappen, Theer, 
Asphalt, Chamottewaaren, 
Thonfliesen, glatt und gerippt, 
ſowie ſümmtliche Baumaterialien 


empfiehlt bei billigſten Preiſen das Baumaterialgeſchäft 


L. Bock, Thorn, am Kriegerdenkmal. 


r 


L. Zahn, Thorn | 
12 Schillerstrasse 12. 5 
Maler-Atelier für 


Salon⸗ und Zimmerdekoration 


empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf unter Zusicherung I 
billigster Preise bei prompter Bedienung und sauberer, ge- 
schmackvoller Arbeit in jedem Genre. 
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2 2 ‘ 
= Brief-Gouverts => 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


Ausverkauf. 


Wefers Damen⸗ und Kinderhüte dagen 


ungarnirt 

ſämtliche Putzartikel zu noch nie dageweſenen, billigen Preiſen aus. { 
Handschuhe, Corsets, Sonnen-u. Regenschirme, Shawls u. Tücher 
viele andere Artikel, welche in Zukunft nicht führe, verkaufe für jeden annehm⸗ 
baren Preis. 


Ludwig Leiser, Breiteſtr. 32. 


für auswärts inferiren will, wende ſich an 
die weltbekannte, älteſte und leiſtungs · 
fähigſte Annoncen⸗Expedition von 


billig, 


rl, Haufen & Bagler,H-6. || 


wirksam Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 26 I. 


2 Fäden 


nebſt Wohnungen und Stallungen zu ver⸗ 
miethen Mocker, Lindenſtraße Nr. 8. 


Laden n. Wohnung, & 


worin ſich jetzt mein Geſchäft befindet, ze 
iſt vom 15. Oktober zu vermiethen. 


I. Klar. 


7 

3 Zimmer, Küche und Kammer, Kulmer⸗ 
ſtraße 20, III hat zu vermiethen 

H. Nitz, Culmerſtraße 20 

Die von Herrn Hauptmann Briese de⸗ 

wohnte Parterre · 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Die 2. Etage, 


Seglerfir. 9, iſt von ſofort eventl. 1./ 10. zu 
vermiethen. Näh. Culmerſtr. 4, im Bureau. 


Eine Wohnung 


in der 1. Etage, 5 Zimmer und al. 
Gerechteſtr. 25, zu vermiethen A. Teufel. 


Die 2, Etage, 


Altſt. M. 17, v. 1. Okt. z. v. Geſchw. Bayer. 


Zu vermiethen: 
per 1. Oktober 1 1 Wohnung, "Tg 
2. Etage, 5 große Zimmer, Entree, Küche, 
Keller, 2 Kammern 2c. Näheres: Thee⸗ 
handlung Brückenſtraße Nr. 28. 
te 1. Gtage Drüdenftr. 28 vis a vis 
Hotel ſchwarzer Adler iſt von ſofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. 


kl. Wohn. z. v a. erf. Tuch macherſtr. 10, 11. 
Altſtädtiſcher Mark 12 


Wohnung 3 Zimmer, großes Entree vom 
1. Oktober vermietet Bernhard Leiser. 
Die „bisher vom Zahnarzt Herrn 
Dr. Grün bewohnte 2. Etage iſt vom 
I. Oktober im ganzen oder auch getheilt zu 
vermiethen. Daſelbſt iſt eine kleine freund⸗ 
liche Wohnung, 3. Etage, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Breitestrasse 14. 
1 Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 
Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


Wohnung 
von 2 und 3 Zimmern und Zubehör vom 
1J10. 96. zu vermiethen. J. Murzynski. 


i. Etage 
mit Badeeinrichtung, Gas- und Waſſer⸗ 
leitung in der Küche 3. verm. Brückenſtr. 40. 


ind zu vermiethen 

Wohnungen Brdgenkraße r. 10 
i J. Skowronski. 
Mehr. kl. Wohng z. verm. Tuchmacherſtr. 10 
Möbdl. Zim. b. z. v. 2 Tr. Neuſtädt. Markt 20. 


Ein möbl. Parterre⸗Zimmer nebit Kabinet 
billig zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 11. 


2 möbl. Zim. mit a, am Bat 


R. Sultz, Brückenſtraße 14. 


1 möbl. Zimmer und Kabinet 
oder 2 kleine möbl. Zimmer. hell, 
luftig und in einem ruhigen Haufe 
zum 25. d. Mts. zu miethen geſucht. 
Off mit Preisangabe unter E. W. 
an die Expedition erbeten. 


Anſtändige Herren finden Wohnun 
nebſt Penſion à 49 Mk. Sa 18. 
L. Gedemann. 


G möblirte „ Wohnung zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt Nr. 20, I. 


Ein kl. m. Zim. ſſt an eine Dame o. Herrn 
billig zu verm. Strobandſtr. 16. part. r. 


Mehrere 
möblirte Zimmer 


mit oder auch ohne Penſion zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 21. 


2 anft. j. Leute f. g. Schlafftelle, auch 
1 möbl. Zimmer Seglerftr. 6, Hof, 3 Tr. 
Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 17. Juli 1896. 
Der Markt war ſchwach beſchickt. 


Rindfleisch 
Sa 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 


Hühner, alte 

. junge 
Tauben 
Butter 


Eier 
Kartoffeln 


Schützenhaustheater. 


Sonnabend: 
Gräfin Fritzi. 
Novität erſten Ranges. 

Die Direktion. 


Turn- Verein. 


Sonntag, den 19. Juli: 
= Turufahrt nach Gurske. _ 
Abmarſch: 2 n vom Krieger 
enkmal. 


Reſtaurant zur Reichskrone. 


Morgen Sonnabend, abends 7 Uhr: 


Krebsbutter. 


Empfehle gleichzeitig — vorzüglichen 
Mittagstiſch zu billigen Preiſen. 


Tivola 
= 2 Mein bft: und 
ivoli. Gemüſegarten . 


iſt vom 1. Oktober d. 33. an einen Gärtner 
zu verpachten. Zwieg. 
Beſte Matjesheringe 
3 St. 25 Ab. und neue Fettheringe bei 
©. Sakriss, Schuhmacherſtraße. 


TEE ]]]. 
6 Bid. Brad 50 Pfg. 

zu haben bei A. Nawratzki, 
Gr. Mocker, Lindenſtraße 60. 

Tüchtige Bauſchloſſer ſtellt ein 
O. Marquardt, Schloſſerm. Mauerſt. 38. 
Ein tüchtiger Klempnergeſelle und 

ein Lehrling können ſofort einkreten. 
Julius Rosenthal. 


a: Malergehilfen 


äftigung. G. Jacobi, 


Tüchtige Rock- und Westenschneider 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Kühn, Schillerſtraße 17, 


Schlosserlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Georg Döhn, Strobandſtraße 12. - 
= 
Lehrlinge 
B. Thomas, Schloſſermeiſter. 


Lehrling, 
der die Brod⸗ u. Kuchen⸗Bäckerei erlernen 
will, kann ſofort eintreten. 
Herrmann Thomas J., Schillerſtraße Nr. 4. 


Einen ordentlichen zuverläſſigen 


. 
Hausmann 


ſucht bei freier Station 
I. S. Schwartz, Breiteſtraße Nr. 15. 


Igarrenarbeiterinnen 
te 5 eee der 4 
C. L. Kauffmann, Grauden 


Ein ordentl. Kindermädchen 
verl. Frau Jaeschke, Bäckerſtr. 6, p. 
Wer ſchnell und billigſt Stellung 
finden will verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 


Aypothekenkapitalien 


für ländliche Grundſtücke v. 33/,%/, an ! zur 1. 
„ ſädtiſche 5 „ Fk 
find durch uns zu vergeben. 

G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg i./ Pr. Münzplatz Nr. 4. 


frdl. 1 ede v. 2 großen 
Z., h. Küche, Waſſerl. u. Zub. vom 


2; Okt. 3. v., auch 1 gute, helle Tiſchler⸗ 
werkſt.n. Wohg. v. 1./10.3 v. Bäckerſtr. 3. 


„Wpolorraphiſces Welier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 19. Juli 1896, 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jakobi. 
Kollekte für den Kirch⸗ und Pfarrhausbau 
in Gruzlin, Diözeſe Strasburg. 
euſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. a 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Frebel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 


Nachm. 2 Uhr: a 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel.-luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. ; 
Evangel. Gemeinde in Yodgorz. 
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt in der evangl. 


ule. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der Kapelle 
zu Kutta. 
Herr Pfarrer Endemann. 


* 


